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Der dritte Taucher in Folge
EISHOCKEY Am vergangenen Samstag 
spielten die Adelbodner Erstligisten zu 
Hause gegen den HC Saint-Imier. Ihr Ziel: 
nach zwei aufeinanderfolgenden Nie-
derlagen wieder auf die Siegesstras se 
zurückzufinden. Gelungen ist dies nicht.

Das Spiel gegen die achtplatzierten 
Bernjurassier gestaltete sich von An-
fang an schnell und ausgeglichen. Trotz 
Chancen blieben die Kästen der beiden 
Torhüter in den ersten 20 Minuten 
«sauber», sodass man sich vor 142 Zu-
schauerInnen mit einem 0:0 in die erste 
Pause verabschiedete. Besonders her-
vorzuheben ist dabei die Leistung von 
Torhüter Friedli, der mit grossartigen 
Paraden dafür sorgte, dass die Adelbod-
ner weiterhin im Spiel blieben. 

Das letzte Aufbäumen wurde  
nicht belohnt
Die Equipe von Putz Schranz erwischte 
einen miserablen Start ins Mitteldrittel. 
Es war noch keine Minute gespielt, als 
Saint-Imier der Führungstreffer gelang. 
Zweimal konnte der EHC Adelboden im 
zweiten Drittel in Überzahl spielen, doch 
beide Male gelang es nicht, die Power-
play-Situation zu nutzen. Die Chancen-
auswertung liess zu wünschen übrig, der 
Biss vor dem gegnerischen Tor fehlte. 
Das Glück lag auch an diesem Abend de-
finitiv nicht auf der Seite der Einheimi-
schen. In der 37. Minute konterten die 
Jurassier und schoben den Puck zum 0:2 
ein. Nach einem Adelbodner Powerplay 
sorgte erneut der Gegner drei Sekunden 
vor Drittelsende für Jubel. Die Bilanz 

nach 40 Minuten: Man lief zu oft ins 
«Konter-Messer» und konnte die Über-
zahlsituationen nicht nutzen – was zu 
einem Drei-Tore-Rückstand führte. 

Sichtlich gefasst und entschlossen 
kamen die Engstigtaler nach der Pause 
zurück aufs Spielfeld. Im Schlussdrittel 
war Adelboden die überlegene Mann-
schaft. Weil Saint-Imier nun sehr defen-
siv stand, sorgten die Gastgeber für den 
Spielfluss, leider vermochten sie aber 

ihre Chancen in diesem wenig körper-
betonten Spiel nicht in Tore zu verwan-
deln. Nach einem weiteren torlosen 
Spielabschnitt hiess es am Ende 0:3.

Nicht in eine Negativspirale geraten
Nach einem überragenden Saisonstart 
mit fünf Siegen in Serie muss der EHC 
Adelboden nun den dritten Taucher in 
Folge verkraften. Die Aufforderung von 
Trainer Schranz ist klar: mehr Biss ins 

Spiel bringen, nicht nur «schöne» Tore 
schiessen und auf keinen Fall in eine Ne-
gativspirale geraten. Dank Teamgeist 
und harter Arbeit wird es den Engstlig-
talern bestimmt auch gelingen, das Blatt 
wieder zu wenden – dies hat die Equipe 
um Captain Bruno Marcon schon mehr-
fach bewiesen. Am kommenden Sams-
tag will man gegen den CH Delémont-
Vallée auswärts endlich wieder jubeln. 

STEFANIE INNIGER, EHC ADELBODEN

Eishockey 1. Liga, EHC Adelboden – HC Saint-
Imier 0:3 (0:0, 0:3, 0:0); Ort: Freizeit- und Sport-
arena Adelboden. Zuschauer: 142. SR: Derada; 
Städler, Iseli. Tore: 21. Camarda 0:1; 31. Wille-
min (Camarda, Oppliger) 0:2; 40. Camarda (Pe-
caut) 0:3. Strafen: 1 × 2 Minuten gegen Adelbo-
den; 4 × 2 Minuten gegen Saint-Imier. Adelboden: 
Friedli; Inniger, Dähler, Grossenbacher, Zryd, Y. 
Wandfluh, K. Wandfluh, Wüthrich; Kropf, 
Tschanz, Brechbühl, Germann, Marcon, N.
Schmid, J.Schmid, Christen, Roth, Kallen, Willen. 
Adelboden ohne Santschi, Künzi (beide verletzt).

Die Angriffsaktionen von Adelboden (hier Mitja Kallen und Johny Christen) wurden von St.-Imier immer schnell unterbunden. BILD MARCEL MARMET

Rückfall in alte Muster
EISHOCKEY Nachdem die Kandersteger 
Zweitligisten drei Punkte aus Bern ent-
führt hatten, konnten sie ihre Leistung 
am Samstag nicht wiederholen. In einem 
schwachen Heimspiel verloren sie gegen 
den EHC Boll.

Woher die offensichtliche Verunsiche-
rung der Gastgeber zu Beginn des 
Spiels kam, ist rätselhaft. Nach dem 
hart erkämpften Sieg gegen Rot-Blau 
Bern-Bümpliz und zwei guten Trainings 
schienen die Spieler bereit. Der Kopf 
machte aber manchem einen Strich 
durch die Rechnung. 

Viele ungemein wichtige Details 
waren gegen den EHC Boll über weite 

Strecken schlicht mangelhaft. Die Pass-
qualität als Grundlage des ganzen Spiel-
flusses war zum Teil erschreckend 
schlecht. Das Forechecking, mit dem 
man den Gegner zu Fehlern provozie-
ren wollte, war in manchen Linien fast 
inexistent. Und der harte Check von Jo-
nathan Ryter im ersten Einsatz des 
Spiels sollte über lange Zeit der einzige 
bleiben. Dass die Kandersteger trotz-
dem bis zur letzten Sekunde auf einen 
Punktgewinn hoffen konnten, war ei-
nerseits der auch eher bescheidenen 
Leistung des Gegners zu verdanken. 
Davon ausgenommen war der überra-
gend und glücklich agierende Torhüter 
der Gäste. Dieser stand dem Rückkeh-

rer Grégory Steiner in nichts nach. An-
dererseits flammte der Kampfgeist der 
Einheimischen immer wieder mal auf. 
Doch die letzte Konsequenz fehlte – und 
so war es nicht verwunderlich, dass die 
Gastgeber das Glück nicht auf ihre Seite 
bringen konnten. Alleine Renato Müller, 
der mit einer beherzten Leistung die 
dritte Sturmlinie anführte, verzeichnete 
drei Schüsse an die Torumrandung.

Wenn zudem das Powerplay den Zu-
stand einer Mannschaft widerspiegeln 
soll, dann waren die fast 18 Minuten 
Überzahlspiel ohne Torerfolg – und 
über manche Strecken ohne Torab-
schluss – wohl Aussage genug. Alles, 
was in den Trainings eingeübt worden 

war, schien in vielen Teilen vergessen. 
So kam es, wie es kommen musste: Die 
Kandersteger hechelten ab der 14. Mi-
nute mehr oder weniger das ganze 
Spiel einem Rückstand hinterher. Als 
sie in den letzten Minuten alles nach 
vorne warfen – in den letzten knapp 90 
Sekunden ohne Torhüter –, brachten 
sie den Puck auch nicht mehr über die 
Torlinie. 

Nächste Chance gegen Mühlethurnen
Der EHC Kandersteg hat eine erste 
Chance, die Tür zu den Play-offs weit zu 
öffnen, auf fahrlässige Weise vertan. 
Immerhin befinden sich die Plätze 6 bis 
8 innerhalb von zwei Punkten. Somit 

bestehen nach wie vor realistische 
Chancen auf eine gute Rangierung. Die 
Mannschaft kann am kommenden 
Samstag gegen den aufstrebenden HC 
Mühlethurnen ihre zweifellos vorhan-
denen Qualitäten unter Beweis stellen. 

ANDREAS JOSI,  

EHC KANDERSTEG

Matchtelegramm:
EHC Kandersteg – EHC Boll 3:4; Ort: Kunsteis-
bahn Kandersteg. Zuschauer: 80. Schiedsrich-
ter: Hofer R. / De Capitani M. Strafen: EHCK 5 × 
2 Minuten, EHCB 9 × 2 Minuten. Torschützen: 14. 
Andrist 0:1; 20. Lengacher 1:1; 22. Rolli D. 1:2; 36. 
Buchs (Stalder, Andrist; Ausschluss Künzi) 1:3; 40. 
Ryter 2:3; 57. Bigler (Rolli D., Hauser) 2:4; 59. Dän-
zer 3:4.

Ein Frutiger inmitten der weltbesten Piloten
GLEITSCHIRM Die diesjährige WM fand 
in der Region Tucumán (Argentinien) 
statt und dauerte vom 31. Oktober bis 
zum 13. November. Acht Schweizer nah-
men daran teil. Durch den Ausfall des 
italienischen Teams gab es freie Plätze 
– und Sepp Inniger wurde nachträglich 
nominiert.  

MICHAEL SCHINNERLING

«Ich war noch nie bei einer WM, einem 
Weltcup oder einem ähnlich grossen in-
ternationalen Wettkampf. Die Freude, 
dabei sein zu dürfen, war riesig», sagte 
Sepp Inniger nach seiner ersten WM-
Teilnahme in Argentinien. Als er das Auf-
gebot bekam, musste alles sehr schnell 
gehen. Eigentlich hätte er während die-
ser Zeit im WK sein müssen. «Ich musste 
den WK verschieben, dank meiner guten 
Vorgesetzten ging das jedoch sehr un-
kompliziert», so Inniger. 

In der Overall-Rangliste erreichte der  
Frutiger den 88. Rang von 150 Gleit-
schirmpilotInnen – was für einen Aus-
senstehenden eine starke Leistung ist. 
«Auf einem so hohen Niveau mit den 
weltbesten Piloten zu fliegen, war sehr 

lehrreich. Allerdings hatte ich zu hohe 
Erwartungen an mich», räumte er ein. 
«Es war für mich neu, im Flachland und 
in einer Gruppe zu fliegen. In den ersten 
Wettkampftagen bezahlte ich viel Lehr-
geld.» Sieben Tage konnten die AthletIn-
nen fliegen, ein Wettkampftag wurde 
wegen starker Turbulenzen abgebro-
chen. «Leider konnte ich bis auf den letz-
ten Tag nie so richtig bei der Spitze mit-
mischen», so Inniger. «Am Anfang war 
ich noch vorne mit dabei. Für einen Al-
penpiloten wie mich war es aber schwie-
rig, mitzuhalten.» 

Der Lerneffekt war enorm
Der Teamchef Jürg Ewald gab immer die 
Zielsetzung für den jeweiligen Flugtag 
vor. Am letzten Tag war das Ziel, die füh-
rende Walliserin Yael Margelisch aufs 
Podest zu bringen. Dazu musste sie von 
der Konkurrenz abgeschirmt werden. 
Die Aktion gelang – und Margelisch holte 
sich zum ersten Mal den Weltmeisterti-
tel. Inniger startete in einer Gruppe. Der 
letzte Flugtag blieb ihm positiv in Erin-
nerung. «Ich riskierte zu viel und landete 
kurz vor dem Ziel. Sonst wäre das mein 

bester Lauf geworden. Es war ärgerlich, 
zehn Meter vor dem Goal zu landen.» 
Dieser 80-km-Task werde ihm aber 
trotzdem in positiver Erinnerung blei-
ben – wie überhaupt der ganze Wett-
kampf. «Wir hatten es als Team sehr gut. 
Aus serdem ist Argentinien ein cooles 
Land und die Leute sind sehr freundlich. 
Es ist nicht wie bei uns in den Bergen – 
aber man kann fliegen», erzählte Inni-
ger schmunzelnd. Der Lerneffekt sei 
enorm gewesen. «Ich muss mich verbes-
sern und lerne aus meinen Fehlern. Das 
stellt für mich einen Mehrwert dar.» 

In der Nationenwertung brillierte die 
Schweiz und das Team gewann die Sil-
bermedaille. 

Inniger selbst hat nun vier Tage Zeit, 
sich zu erholen, ehe er zu einem «Hike 
& Fly» nach Dubai fliegt. Daran nehmen 
die besten «Hike & Fly»-Piloten der 
Schweiz teil – unter ihnen auch Chrigel 
Maurer, Patrick von Känel, Michael Sigel, 
Michael Witschi und eben Sepp Inniger. 

Mehr Infos finden Sie in unserer Web-Link-Über-
sicht unter www.frutiglaender.ch/web-links.htmlSepp Inniger BILD ZVG


